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Donnerstag, 7. Mai 2020

Jetzt sollen die Schweizer Uhren kaufen
Die Luzerner Uhrenbranche erleidet dramatischeUmsatzeinbussen. Nun braucht es rasch Alternativen zu chinesischenReisegruppen.

Robert Knobel

Gähnende Leere am Luzerner Schwa-
nenplatz:EinerdergrösstenUhrenum-
schlagplätzederWelthatdichtgemacht.
WofrüherMassenvonTouristendurch
die Gassen hetzten, sind jetzt die ein-
bruchsicherenRolllädenderBijouterien
heruntergelassen.

DieLuzernerUhren-undSchmuck-
branche ist einwirtschaftlicherGigant.
Der weltweite Jahresumsatz allein von
Bucherer und Gübelin wird auf 2 Mil-
liardenFrankengeschätzt.Undwasdie
Läden am Schwanenplatz betrifft, so
wird 90 Prozent des Umsatzes mit
Gruppentouristen gemacht, wie eine
Studie 2018 zeigte. Entsprechend dra-
matisch sind nundie Einbussen.

Bucherer-Angestellte
müssenHandschuhe tragen
Am 11. Mai werden zwar auch die Lu-
zernerBijouterienwieder öffnen.Doch
vonNormalbetriebwirdmannochweit
entfernt sein. Bei Bucherer wird die
Wiedereröffnungdurchdiverse Sicher-
heitsmassnahmenbegleitet – so tragen
dieAngestelltenbei körperlicherNähe
zu Kunden, etwa bei einer Anprobe,
Handschuhe. Ausserdem bleibt die
Zahl der Personen im Laden limitiert.
DieÖffnungszeitenwerdengegenüber
früher reduziert, insbesondere amWo-
chenende. Auch der Mitarbeiterpool
wird nicht vollständig wieder hochge-
fahren. Etliche bleiben auchnachdem
11. Mai in Kurzarbeit. Über die Frage,
wanndasGeschäftwieder richtig zum
Laufen kommt, will Bucherer-Marke-
tingchef JörgBaumannnicht spekulie-
ren. «Das hängt auch davon ab, wie
schnell es einen Corona-Impfstoff
gibt.»AuchbeiGübelin schlägt sichdie
Krise «enorm in unseren Büchern
nieder», wie es PR-Manager Patrick

Pfannkuche ausdrückt. EineNormali-
sierungdes internationalenTourismus
sei nicht vor 2021 zuerwarten.Da stellt
sichdieFrage:Was geschieht bis dahin
mit der Luzerner Uhrenbranche? Die
Firmenverfolgennundreiwesentliche
Strategien:

— KonzentrationaufdenSchweizer
Markt:Schweizer zähltenschonvorder
Krise zumKundensegmentvonBuche-
rer –obschonsie inLuzernnatürlichnur
einen kleinen Teil des Umsatzes aus-
machten.Doch jetzt ruhenauf ihnendie
ganzenHoffnungen,wie JörgBaumann
sagt. «Zum Glück kennen wir die Be-
dürfnisse der Schweizer Kundschaft
sehr genau.» Auf diesesWissen könne
man nun aufbauen, um die nächsten
Monate zu überstehen.Doch steht den
Schweizern momentan wirklich der
Sinn nach Schmuck und Luxusuhren?
Ein gewisser Grundbedarf sei immer
da, sagt JörgBaumann.«Wenn jemand
zum50.GeburtstageineUhr schenken
will, dann tuterdas jetzt –undnichterst
nächstes Jahr.»Ermutigend seienauch
dieErfahrungenderBucherer-Geschäf-
te in Deutschland und Österreich, die
seit Kurzem wieder offen sind. «Wäh-
rend der ersten Tage waren die Leute
zurückhaltend.Aber inzwischenhaben
die Kundenfrequenzen schon deutlich
zugenommen.»

Auch die UhrenfirmaChronoswiss
amLuzernerLöwenplatzhat Schweizer
Kunden – und die würden sich derzeit
besonders treuzeigen,wie InhaberOli-
ver Ebstein sagt. In den vergangenen
Wochen habe es stets eine Nachfrage
nachUhren gegeben. «Auchwennwir
keineoffiziellenÖffnungszeitenhatten,
so war doch immer jemand in derMa-
nufaktur anwesend und konnte Inter-
essenten beraten.» Ob die Uhrenfir-
men auch von einem gewissen Nach-

holbedarf profitieren werden, bleibt
offen: «In den Gartencentern zeigte
sich in den erstenTagennachderWie-
dereröffnung, dass die Nachfrage
enorm ist.Obdies für denLuxusmarkt
ebensogilt, ist eineandereFrage», sagt
Oliver Ebstein. JudithHess vomFami-
lienunternehmen Hess Uhren bei der
Hofkirche sieht in der Krise auch eine
Chance für eine Neuausrichtung des
Tourismus. Vom bisherigen Massen-
tourismus habe man ohnehin kaum
profitiert. «Vielleicht geht es jetzt wie-
dermehr in Richtung eines verweilen-
denTourismus.»Daswürdebedeuten,
dass die Leute wieder länger und be-
wusster inLuzernbleiben.«Dannwür-
den sie auch lokales Handwerk entde-
cken können.»

— Verlagerung ins Internet: Alle be-
fragtenUhrenfirmengebenan,dassdie
BedeutungdesOnlineverkaufs seit der
Krisedeutlichzugenommenhat. Schon
bisher hätten sich die meisten Kunden
jeweils umfassend im Internet infor-
miert, bevor sie den Laden betraten,
sagt Judith Hess. «Dieser Effekt wird
sichsichernochverstärken.Eswirdver-
mehrt Kunden geben, die bereit sind,
denganzenVerkaufsprozessonlineab-
zuwickeln.»EineLuxusuhr imInternet
bestellen, ohne sie jemals in den Hän-
dengehaltenzuhaben?Dieswarbisvor
Kurzem unvorstellbar. Oliver Ebstein
bringt es auf den Punkt: «Wie betreut
man einen Kunden, dem man nicht in
die Augen schauen kann? Wie erklärt
manaufeinerWebsitedieDetails einer

handgefertigtenUhr?»Dies stelleganz
neueAnforderungen anVerkaufstakti-
ken undProdukte-Präsentation.

— Uhren in China verkaufen:Wenn
die Chinesen nicht mehr nach Luzern
reisen, muss eben die Uhr zu ihnen
kommen.Doch das ist gar nicht so ein-
fach. In Luzern profitierten die Uhren-
geschäfte von eingespielten Abläufen:
Reiseführer lotsten ihreGruppenzuver-
lässigzudenHotspots.Undchinesische
Fachjournalisten, die man etwa an der
Messe Baselworld traf, sorgten dafür,
dass die LuzernerUhrenfirmen inChi-
na bekannt wurden. Das fällt nun alles
weg. «Für eine kleine Firma wie uns
stellt sich die praktische Frage, wie wir
in China an die Einzelkunden heran-
kommen», sagt Oliver Ebstein. Und
selbst JörgBaumannvonBucherer sagt,
dieVermarktungvorOrt sei«logistisch
unglaublich anspruchsvoll, und es gibt
Distributionsabmachungen zu respek-
tieren». Gübelin dagegen betreibt
schon seit 2013 eine Filiale in Hong-
kong. Nach dem dortigen Lockdown
konnte das Geschäft vor zwei Wochen
wieder öffnen.

Branchehat schon
andereKrisenüberstanden
Bleibt die Frage, was die Coronakrise
langfristig für den Uhrenplatz Luzern
bedeutet.Wird er jemalswieder zu sei-
ner einstigenBlüte zurückfinden, oder
ist mit einem Stellenabbau zu rech-
nen? Patrick Pfannkuche vonGübelin
sagt: «Unsere Mitarbeitenden sind
unser wertvollstes Gut, daher entwi-
ckelnwir StrategienundMassnahmen,
um gute Lösungen zu finden.» Jörg
Baumann von Gübelin meint schon
fast stoisch: «Uns gibt es seit über 150
Jahren. Es ist nicht die erste Krise, die
Bucherer erlebt.»

Sogar die Uhrmacher arbeiten nun im «Homeoffice»
Luzern Was viele nicht wissen: In Lu-
zernwerdenUhrenundSchmucknicht
nur verkauft, sondern auchhergestellt.
ImGegensatz zudenVerkaufsgeschäf-
ten lief die Produktion auch während
des Lockdown weiter. «Unsere Gold-
schmiede, Juwelenfasser undPolisseu-
re fertigen weiterhin, allerdings in ge-
ringeremUmfang», sagtPatrickPfann-
kuche vonGübelin. AuchdieDesigner
würden weiter neue Kreationen ent-
werfen. Dasselbe gilt für den Uhren-
hersteller Chronoswiss. Dieser hat die
Produktion kurzerhand ins «Home-
office» verlagert: Die vier Uhrmacher
vonChronoswiss arbeitennun zuHau-
se. Dazu wurden alle nötigen Instru-
mente, Apparate und sogar die
Uhrmachertische an den jeweiligen
Wohnort verfrachtet. «Einmal täglich
unterhalten sich alle per Whatsapp-
Konferenz», sagt Chronoswiss-Inha-
ber Oliver Ebstein.

EinerderUhrmacher istMichi Setz,
der seine Uhrwerke nun in Hergiswil
am Napf zusammenbaut. Diese Pro-
duktionsverlagerung sei eine «span-
nendeErfahrung», sagt Setz – und fügt
hinzu: «Ausserdem spare ich eine
Stunde Arbeitsweg.» Auch bei Hess
Uhren steht die Produktion nicht still.
«Mein Mann und ich hatten nun Zeit,
bereits vorhandene Ideen umzuset-
zen», sagt Judith Hess. Dazu gehört
etwa eine Uhr mit einem neuen Dia-
mantstaub-Ziffernblatt, die es schon
bald bei Hess zu kaufen gibt. (rk) Uhrmacher Michi Setz ist bei Chronoswiss angestellt, arbeitet derzeit aber bei sich zu Hause. Bild: Boris Bürgisser (Hergiswil bei Willisau, 5. Mai 2020)

Politiker wollen Tourismus auf
Luzerner Landschaft fördern

Die Kommission Wirtschaft und Abga-
ben (WAK) hat im Luzerner Kantonsrat
ein dringliches Postulat eingereicht.
Darin werden kurzfristige Stützmass-
nahmen für die Luzerner Tourismus-
branche gefordert. Dabei soll insbe-
sondere die Luzerner Landschaft be-
rücksichtigt werden. «Die ländliche
Region unseres Kantons soll als nach-
haltige Ferien- und Erholungsdestina-
tion imSommer 2020 für die Schweizer
Bevölkerung vermarktet werden»,
heisst es in einer Mitteilung der WAK.
Es gehe darum, dass sich die Touris-
musbranche «schnellstmöglich» erho-
le – was auch positive Effekte auf diver-
se Zuliefererbetriebe habe. Das dring-
liche Postulat der WAK woll an der
nächsten Kantonsrats-Sitzung vom 18.
Mai behandelt werden. (rk)

JudithHess
HessUhren Luzern

«Vielleichtgehtes
jetztwiedermehr
inRichtungeines
‹verweilenden›
Tourismus.»


